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Bericht aus der Süddeutschen Zeitung (Organ der Deutschnationalen in Württemberg) 

vom 6.7.1926 über den Reichsbannertag in Ulm (StA Ulm, B 123/133 Nr. 10). 



 

www.stadtarchiv.ulm.de 

2 

 

Das „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“ wurde als Organisation ehemaliger Kriegsteilnehmer am 

22. Februar 1924 von SPD zusammen mit Zentrum, DDP und Gewerkschaften zum Schutz der 

Republik gegründet. Von den etwa 3 Mio Mitgliedern des „Reichsbanners“ im Jahre 1932 

waren etwa 90 % Sozialdemokraten. Mit dem Arbeiter-Turn- und Sportbund und dem 

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbund schloss sich das „Reichsbanner“ Ende 1931 gegen 

die Gewalttaten der SA auf der einen und des kommunistischen „Roten Frontkämpferbundes“ 

auf der anderen Seite zur „Eisernen Front“ zusammen . 

Vorsitzender der im September 1924 gegründeten Ulmer Ortsgruppe war der Liberale W. 

Wirthle, der Herausgeber der Ulmer „Abendpost“. Weitere Mitglieder des Vorstands waren der 

sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Karl Ruggaber, der Gewerkschafter Sellmer und von 

der DDP der jüdische Rechtsanwalt Moos und der Landtagsabgeordnete Fritz Varnholt. 

Im Jahre 1930 vereinigten sich die Ulmer und Neu-Ulmer Ortsgruppen und zählten zusammen 

1200 Mitglieder. Von ihnen waren 700 in sieben „Kameradschaften“ unterteilt, die in der 

waffenlosen Selbstverteidigung und im Schusswaffengebrauch (an Pistolen und wohl auch 

Karabinern) ausgebildet wurden. Eine Kameradschaft wurde speziell für den Schutz von 

Versammlungen und Demonstrationen geschult. 

Anlass für den Reichsbannertag in Ulm/Neu-Ulm war die Weihe der neuen Fahne der Ulmer 

Ortsgruppe. Die Veranstaltung sollte ursprünglich am 12./13. Juni 1926 stattfinden, musste aber 

kurzfristig verschoben werden, weil an diesem Tag im Deutschen Reich die Volksabstimmung 

über die Enteignung der Fürstenvermögen stattfand. Zum neu festgesetzten Zeitpunkt der 

Veranstaltung befand sich der Ulmer Oberbürgermeister auf Urlaub in Bad Godesberg. 

 


